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Zuchtangaben

über Arctiaflavia Fuessly und Arctiaquenselii Paykull.

(Schluss.)

2. Arctia quenselii Payk. Das gelblich runde Ei

ist in Gläsern mit überspannter Gaze an einem warmen

aber nicht sonnigen Ort aufzubewahren.

Die aus dem Ei geschlüpfte Larve ist gelblich mit

weissem Rückenstreif und dunkler Behaarung, später

schwarz, auf dem Rücken mit einer durch hellere Punkte

gebildeten Mittellinie, die manchmal fast ganz verschwindet.

Vom 4. bis 12. Segment zeigt dasRäupchen schwärzliche

und ebenso behaarte Warzen, die oft auch bräunlich

behaart sind.

Die Haare sind auf den vorderen Ringen kurz, auf

den hinteren bedeutend länger. Der Kopf und die

Brustfüsse sind glänzend schwarz, die Bauchfüsse gelblich

und röthlich behaart.

Bis zur ersten Häutung lasse man die Räupchen in

einem Glase im Zimmer und gebe ihnen welke Blätter

von Löwenzahn; danach bringe man die Thierchen in

einen Zuchtkasten von folgender Beschaffenheit. Derselbe

(ob rund oder eckig ist gleich) bestehe aus Drahtgaze,

die auf beiden Seilen mit weichem Mull bekleidet ist.

Die Form giebt man durch angelöthete Blechstreifen.

Ein Deckel aus Gaze diene zum Oeftnen. Auf den Boden

lege man Kies, feine Steinchen und fein zerschnittenes

vorher gereinigtes Moos. Den Kasten hänge man vor

das Fenster oder stelle ihn im Garten auf die Erde.

Von nun an gebe man Blätter von Geisblatt, indem

man diese abgepflückt lose hineinstreut. Erst wenn die

Biälter ganz abgefressen oder vertrocknet sind, erneuere

man das Futter. Naht der Winter, so legt man noch

ein wenig Moos und einige grössere Tuffsteine zum Ver-

kriechen hinein. Man lasse die Raupen bei Schnee und Kälte

im Freien, nur sind die Thiere im Sommer und Winter

vor zu langem und starkem Regen zu schützen, da sie

sonst sehr leicht erkranken.

Im Frühjahre reiche man ihnen zweimal in der Woche
Löwenzahn; sind die Raupen aber erwachsen, so ändere

man die Behandlung.

Mitte August vertheile man die Raupen in kleinere

Schächtelchen aus Gaze. Man nehme sie ins Zimmer

an ein sonniges in der Nacht geschlossenes, am Tage

offenes Fenster. Als Futter reiche man verschiedene

Kräuter. Abwechselung im Futter ist eine Nothwendigkeit.

Als wöchentlicher Futterplan dürfte gelten :

1. Tag: Geisblatt Lonicera und Löwenzahn,

2. Tag : Kümmel Carum in seinen Blüthenblättern,

3. Tag : Himbeere Rubus,

4. Tag : Löwenzahn,

5. Tag : Himbeere,

6. Tag: Kümmel,

7. Tag: Geisblalt.

Bei derartiger trockener Fütterung geben mindestens

50% der Thiere noch im September den Falter.

Die Raupe verträgt sich nicht mit anderen, es kam
vor, dass eine quenselii die grossen Raupen der Arctia

flavia auffrass.

In einem Eckchen der Schachtel, oft zwischen

trockenen Himbeerblättern, verwandelt sich die Raupe in

einem bräunlichen Gespinst zu einer rothen, später

dunklen Puppe, deren Ruhe circa 14 Tage währt.

Behufs einer Copulation setze man an einem recht

sonnigen Tage die Weibchen an die Fensterscheiben

und lasse die doppelte Anzahl von Männchen fliegen,

worauf oft gleich die Paarung erfolgt.

Das Weibchen thue man in eine kleine Karton-

schachtel und lasse es tüchtig jeden Abend zappeln, in-

dem man es an einem Vorderflügel mit zwei Fingern

emporhebt; es wird hierauf die Eierablage leicht erfolgen.

Die Nähe des Albula-Hospiz und das Thal des

Roseg-Gletschers sind als Fundslellen bekannt, besonders

aber Orte, wo niedere Alpenkräuter, darunter haupt-

sächlich Enzian Gentiana punctata und purpurea wachsen.
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Sowohl Arctia flavia wie Arctia quenselii findet man

im Larvenzustande das ganze Jahr hindurch.

Für A. flavia Raupen ist der IMonat Mai, für A.

quenselii Raupen der Monat August der günstigste zum

Suchen.

Am besten zeigen wohl nachfolgende Tabellen den

Verwandlungsprozess.

Arctia flavia. Arctia quenselii

Januar
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